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ihm diese letzter» Eigenschaften für eine Zeit sogar das

Mißtrauen der Regierung und Herabsetzung auf halben Sold zu;
bald jedoch ward ihm des Königs Gunst und Wohlwollen in
höherem Grade als je. Ost und in den wichtigsten Dingen zu

ihm beschicken, und ihn auf Reisen, z. B. zur Zeit der bekannten,

großen Erderschütterungen nach Melfi, begleitend, und auch durch

vielfache seiner Familie zugewandte Begünstigungen erfreut, wurde

er im Jahre 1856 kurz vor seinem Tode zur höchsten militärischen

Würde, derjenigen eines Marschalls des Königreichs erhoben.

Er starb ruhig und gefaßt im Juni dieses Jahres in einem Alter

von 84 Jahren. Seinem Vaterlande, seiner Familie und

Verwandten widmete er bis an sein Ende liebevolle Anhänglichkeit

und treue Erinnerung.

Herbstbetrachtungen aus dem Oberengadin. '

Den 11. und 12. November nach langem, herrlichem Herbstwetter

waren wir ganz überrascht, als wir am Morgen früh
die ganze Thalschaft mit ziemlich hohem Schnee bedeckt und ihn
von starkem, kaltem Winde wie mitten im Winter hin und her

gejagt sahen. Die Ueberraschung war um so größer, da wir
bis zu diesen Tagen ungcmein lange vom schönsten, ruhigsten
Wetter erfreut waren. Denn der ganze Herbst war
ausgezeichnet schön und warm. Viele Tage nacheinander war der

Himmel so heiter, daß am ganzen Horizont nicht ein Wölklein
erblickt wurde. Die Luft war so warm, wie im Sommer und

was im Oberengadin besonders im Herbste eine Seltenheit ist,

Tage lang herrschte vollkommene Windstille. Sehr günstig war
dieses Welter für die Feldarbeiten, die im Oberengadin zwar im

Verhältniß zu anderen Gegenden unseres Kantons bald verrichtet

sind. Roggen und Gerste gedeihen in einigen Jahrgängen bis

hinauf nach Pontresina und Cellerina gut. Erdäpfel werden

nur bis Ponte-Campovasto gepflanzte. Dieß Jahr namentlich
war die Erndte davon ergiebig. Am besten gedeihen sie in Zuz,
wo sie auch mit besonderer Sorgfalt bebaut werden. —
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' Günstig war das Herbstwetter dieß Jahr für die Gems-

jäger, chie im Oberengadin'oft mit großer Lebensgefahr die

Gebirge durchstreifen, um die Gemsen, diese netten Thicrchen zu

stören auf ihren luftigen Höhen und möglichst viele niederzustrecken.

Ein Jäger Zinsli wohnhaft in Scharans, der den

Sommer über in LawirunS, einer Alp im Camogasker Thal
Hirt war, hat vom 25. August bis zum 3l. Oktober mit einem

Cämcraden, der aber lange nicht so geübt ist in der Gemsjagd,
wie er, cinunddreißig Gemsen geschossen und zwar nur drei davon

auf dem Leescrjoch, die übrigen alle im Camogasker- und Be-

vcrser-Thal. Zwei Mal gelang es ihm zwei mit einem Schusse

zu erlegen, und ein Mal streckte er und sein Camerad drei auf
der gleichen Stelle nieder. Ein gar großer, schöner Gemsbock

galt 36 Franken und kam nach Hamburg. Andere wurden nach

Mailand und nach Paris versendet. Zudem haben die gleichen

Jäger in dir nemlichen Zeit einundscchszig Murmelthiere
geschossen. Johann Pilschen Ambri, wohnhaft in Camogask, auch

eist geübter und leidenschaftlicher Gcmsjäger hat seit Eröffnung
der Jagd bis znm 1. November zehn Gemsen erlegt. — Es
wäre doch Schade, wenn diese niedlichen Thiercheu, die in

hiesiger Gegend noch jetzt harmlos in zahlreichen Heerden die

Gebirge bxwohnen ohne jemanden den geringsten Schaden zuzufügen

auf solche Weise nach und nach ausgerottet würden. Es läge

im Interesse der Jäger selber wenigstens die Mütter und ihre

Jungen zu schonen. Aber nein, was in den Schuß kömmt muß

schonungslos nieder.

-'N-' '"'.à' U'!'

Den 31. Oktober zogen die Uebernehmer zu Grabung des

neuen Jnnkanals auf dem Gebiete von Camogask und des

Straßenbaues längs demselben mit allen Arbeitern in Jubel
von hier weg. Die Arbeit scheint gelungen zu sein. Der Kanton
aber und' die Gemeinde Camogask verdankt viel bei dieser Arbeit
dem sehr praktischen und thätigen jungen Mann, Herrn Ingenieur
Simonet von Schams, dem, da die Arbeit nicht recht vorwärts
wollte, die Aufsicht und Leitung derselben übergeben wurde.



Unter seiner Leitung gieng sie nicht nur viel rascher vor sich,

sondern wurde auch weit solider und schöner. In wie weit diese

für den Kanton und besonders für die Gemeinde Camogask sehr

kostspielige Arbeit letzterer und die ganze neue, luxuriöse Straße
dem ganzen Oberengadin Vortheil bringt, wird die Zeit lehren,

— Bei der ganzen Arbeit kamen geringe Unglücksfälle vor. Ein

einziger war auffallender Natur und kam nicht bei Steinesprengung

vor,- sondern mehr aus Fahrlässigkeit und trug sich

folgendermaßen zu. — Bei starkem Regen wurde das -Jnnwasscr
plötzlich ungemein groß. Der neue Jnnkanal war nur zur
Hälfte ausgeschöpft als der Inn gegen pen Willen der Ueber-

nehmcr oben durchbrach, sein altes seit Menschengedenken

innegehabtes, etwas krummes Bett plötzlich verließ und-.den

schnurgeraden Lauf durch den halbausgeschöpften Canal einschlug.

Dieser faßte aber die große Masse Wassers nicht. Viele Arbeiter

waren daher damit beschäftigt die Erde, die nicht ausgeschöpft

war, in's Wasser hineinzuschaufeln, damit es schneller wegspüle.

Darunter war auch ein Sattler Namens Michel von Churwalden
— sein Geschlcchtsname ist mir nicht bekannt — ein eher

beschränkter unbeholfener Mensch. Kopflinks zog ihn die mit
schwerem Schlamm bcladene Schaufel in's Wasser. Bei schneller

Hülfe hätte er züerst leicht gerettet werden können; denn der Inn
fließt ganz sanft im neuen Canal, und der Verunglückte ward
auch im Anfang ein paar Mal gesehen. Aber die Italiener, die

neben ihm arbeiteten und ihn hineinfallen sahen, gaben sich keine

Mühe ihn zu retten. Bald verschwand er im ziemlich großen

Wasser und alle Nachsuchungen den Leichnam zu finden waren

fruchtlos. Erst anfangs September wurde derselbe im Tirol
auf dem Gemeinbsgebiet von Funds gefunden. Er ward

herausgezogen, seciert, und obgleich die Funser der Meinung waren,
der Aufgefundene habe sich selber in den Inn gestürzt, weil er
mit einem Nastuch um den Kopf gebunden gefunden wurde,
mit welchem er sich, wie sie schlössen, die Augen verbunden haben

möchte, um vor dem ihn verschlingenden Wasser nicht zurückzu-

beben, begruben sie den Fremdling, ohne zu fragen, ist er
katholischer oder reformirter Confession er war reformirtcr
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auf ihre Kosten und wie die Einheimischen auf ihrem Gottesacker.

Zwei verschiedene F — Funds und Fettan. Wo zeigte sich mehr

Humanität, mehr Christenlicbe? — 15 n.

^ Litteratur.
Mit großem Vergnügen machen wir alle Singgesellschaften,

besonders aber diejenigen auf dem Lande auf ein Liederwerk von

I. H. Tschudi, Pfarrer in Glarus aufmerksam, das so eben die

Presse verlassen hat und unter dem Titel „Alpina, Liederwahl
für den gemischten Chor zur Förderung einfachen Volksgesangs"
in der Grubenmann'scheu Buchhandlung in Chur zu haben ist;
denn wir zweifeln keinen Augenblick, daß es den Sangliebenden
äußerst willkommen sein wird, da es solchen Singstoff, welchem
die gemischten Chorvereine bisher am meisten nachgefragt haben,
reichlich enthält. Die hundert Lieder des kB/z Bogen starken

Büchleins hat der rühmlichst bekannte Herr Verfasser mit praktischem

Geist und Sinn theils aus den Werken älterer vorzüglicher
Gesängscomponisten z. B. eines H. G. Nägeli, C. M. v. Weber
u. f. w., theils aus dem reichen Schatze unserer deutschen Volkslieder

ausgelesen und mit einer Anzahl ganz neuer von
verschiedenen Componisten vereinigt. Man findet in dem Büchlein
religiöse Lieber allgemeinen und besondern Inhalts, so namentlich
eine Anzahl Fest-- und Grablieder, ferner Zeitlieder, Vatcrlands-
lieder, Lieder der Geselligkeit, Freude u. s. w., die fich sämmtlich
durch gute Poesie und herzliche, eindringliche Melodie auszeichnen
und aus diesem Grunde besonders geeignet sind, die Freude am
Gesänge zu wecken, zu beleben und zu erhöhen. Die Lieder
sind alle in Partitur, in Form des bekannten Zürcher'schen
Synodalheftcs gedruckt, daß Jeder das Ganze haben möge.
Der vierstimmige Satz ist mit geringer Ausnahme so einfach und
leicht, daß die Lieder auch von Solchen gebraucht werden können,
deren Kräfte noch schwach sind, und die doch gerne singen. Das
Büchlein ist bis auf ein. paar unwesentliche Setzfehler, deren

Verbesserung sich übrigens von selbst gibt, gapz correkt, und
Papier und äußere Ausstattung sind zu loben. Es wird daher
diese „Liederwahl" nochmals allen gemischten Gesangvereinen
auf's Wärmste empfohlen, àà mâ-

" Für unsern Männerchor eignet sich auch das von
demselben Pädagogen herausgegebene Liederbuch für den schweiz.

Zosinger Verein. Es hat in ill Jahren drei Auflagen erlebt.

Preis nur l Frk.
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